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Biogasanlage Anschütz:
Regionalität, Resilienz und Regulatorik

Best Practice
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HINTERGRUND & ZIELSETZUNG

Im Rahmen des Projekts BioH2Region stand
bei dieser Exkursion der Wissenstransfer
bezüglich dezentraler, biobasierter
Energie-systeme im Vordergrund. Ziel des
Treffens war es, eine etablierte Best-
Practice-Anlage zu analysieren, die
Schnittstellen zwischen regionaler Land-
wirtschaft, stofflicher Verwertung und
kommunaler Wärmeversorgung zu unter-
suchen sowie bestehende technologische
und regulatorische Barrieren für die
zukünftige Wasserstofferzeugung zu
identifizieren. Die gewonnenen Erkenntnisse
fließen direkt in die Arbeit des Projekts ein.

EIN KREISLAUF, DER IN DER
REGION WURZELT

Die Biogasanlage Anschütz befindet sich
seit dem Jahr 2009 im kontinuierlichen
Betrieb. Im Zuge der technischen Führung
durch Julian Anschütz wurden die
Kernkomponenten der Gesamtanlage sowie
die verfahrenstechnischen Abläufe im Detail
erläutert.

Die Besonderheit des Betriebs liegt in
dessen konsequenter Regionalität. Die
Anlage wird ausschließlich mit Substraten
aus einem Umkreis von maximal 15
Kilometern gespeist. Neben Mais setzt der
Betrieb verstärkt auf die Durchwachsene
Silphie, die nicht nur ökologische Vielfalt
fördert, sondern auch als nachhaltige
Alternative zum klassischen Maisanbau gilt.

Besonders spannend für das Projektteam:
Die Anlage nutzt flexibel Überschüsse aus
der Lebensmittelproduktion – aktuell etwa
Kartoffeln –, um Energie zu gewinnen. Dieser
Ansatz unterstreicht die Rolle von
Biogasanlagen als wichtige Verwerter inner-
halb einer funktionierenden Kreislauf-
wirtschaft.

ENERGIE FÜR DIE NACHBAR-
SCHAFT

Die Leistungsdaten der Anlage sind
beeindruckend: Durchschnittlich werden
500 kWh Strom pro Stunde über Blockheiz-
kraftwerke erzeugt. Doch die Bedeutung für
die Region geht über den Strom hinaus. Über
ein Nahwärmenetz werden 93 Anwesen im
angrenzenden Ort Schmidham mit nach-
haltiger Wärme versorgt – ein Musterbeispiel
für lokale Wertschöpfung.

DIE HERAUSFORDERUNGEN: 
ADMINISTRATIVE & 
REGULATORISCHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN

Julian Anschütz gewährte tiefe Einblicke in
die Praxis und ging dabei auch auf den
bürokratischen und regulatorischen
Aufwand ein. Dabei zeichnete er trotz des
Erfolgsmodells ein realistisches Bild der
aktuellen Herausforderungen.

Da die Erfassung des bürokratischen und
gesetzlichen Aufwands einen wesentlichen
Schwerpunkt im Projekt BioH2Region bildet,
sind die Erkenntnisse aus dem Best Practice
Besuch der Biogasanlage Anschütz
besonders wichtig. Sie lassen sich auf drei
Kernpunkte zusammenfassen:

1. Neue Einspeiseregeln: Zukünftige
Regularien verlangen, dass Strom
vermehrt nachts eingespeist wird. Dies
macht kostspielige Investitionen in
Batteriespeicher notwendig, was die
Rentabilität bestehender Anlagen unter
Druck setzt.

2. Bürokratischer Marathon: Der
administrative Aufwand ist mittlerweile
so hoch, dass er allein kaum mehr zu
bewältigen ist. Rund eine Stunde
tägliche Dokumentation plus die
Unterstützung durch eine externe
Beratungsfirma sind notwendig, um den
gesetzlichen Auflagen gerecht zu
werden.
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3. Flickenteppich der Genehmigungen: Ein
zentrales Learning für das Projekt
BioH2Region ist die uneinheitliche
Gesetzeslage. Selbst innerhalb Nieder-
bayerns unterscheiden sich die Regelungen
von Landkreis zu Landkreis massiv. Dies
stellt das Vorhaben, diese Vielfalt in den
Arbeitspaketen (WP 2/3) abzubilden, vor
ambitionierte Aufgaben.

TECHNOLOGISCHE TRANS-
FORMATION & WIRTSCHAFT-
LICHKEIT

In Bezug auf die im Interreg-Projekt primär
untersuchte Wasserstoffproduktion aus
Biogas lieferte der Best-Practice-Besuch
kritische wirtschaftliche und technische
Indikatoren:

Eine Umrüstung oder Kopplung der Anlage
mit Systemen zur H2-Reformierung ist zum
aktuellen Zeitpunkt wirtschaftlich nicht
rentabel. Hauptgründe hierfür sind das
Fehlen lokaler und verlässlicher Groß-
abnehmer sowie eine generelle politische
und regulatorische Unsicherheit, die
Investitionen mit hohen Risiken behaftet.
Obwohl innovative Ansätze und
technologische Lösungen durch Start-ups
existieren, fehlen am Markt bislang
industriell hochskalierte, schlüsselfertige
Gesamtlösungen für dezentrale Anlagen
dieser Größenordnung.

RELEVANZ FÜR DAS PROJEKT & 
FAZIT

Der Vor-Ort-Termin lieferte essenzielle
Realdaten für die laufende Projektarbeit von
BioH2Region. Er zeigt, dass Biogasanalagen
mehr sind als reine Stromerzeuger. Sie sind
regionale Versorgungsanker. Gleichzeitig
gibt es noch einiges zu Tun:

1. Validierung für WP 2/3: Die Erfassung
der extrem fragmentierten, landkreis-
spezifischen Regulatorik bestätigt, dass
die geplante Modellierung und Abbildung
dieser regulatorischen Vielfalt im
Rahmen der Arbeitspakete 2 und 3 ein
hochgradig ambitioniertes, aber
zwingend notwendiges Vorhaben ist.

2. Sektorenkopplung als Vorbild: Die
bestehende, funktionierende Nah-
wärmeversorgung von 93 Anwesen in
Schmidham demonstriert die enorme
sozioökonomische Bedeutung von Bio-
gasanlagen als regionale Stabilitäts-
anker im ländlichen Raum.

3. Strategische Handlungsempfehlung:
Technische Flexibilisierungsanforder-
ungen (Speichertechnologien) müssen
zwingend mit regulatorischen Erleichter-
ungen verknüpft werden, um das
dezentrale Potenzial der Anlagen
langfristig für die Bio-Wasserstoff-
ökonomie nutzbar zu machen.

Bild: Einblicke in die 
Nahwärmeversorgung für das 
angrenzende Dorf Schmidham
durch die Biogasanalage
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ÜBERBLICK: ANLAGENPROFIL & OPERATIVER BETRIEB

Tabelle: Komponenten sowie technische und betriebliche Spezifikationen der Biogasanlage Anschütz
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